
Super-Qualitäten und höhere Preise
Jahrgang 2003 stellt manche Regeln der Weinwirtschaft auf den Kopf / Absolut gesundes Lesegut

Von
Stefanie Widmann

OPPENHEIM – Weintrinker
können sich beim Jahrgang
2003 auf Spitzenqualitäten
freuen, für die sie wegen der
vergleichsweise geringen Ernte
voraussichtlich aber tiefer in die
Tasche greifen müssen. Das
wurde bei der Herbstvesper des
Rheinhessischen Weinwirt-
schaftsrates in Oppenheim
deutlich. „Wir haben erstmals
das Problem, dass die Nachfra-
ge nur schwer befriedigt werden
kann.“ Hermann Böckel, Ge-
schäftsführer der Vereinigung
Rheinhessischer Weinkommis-
sionäre und seine Kollegen erle-
ben derzeit, wie die Weinkelle-
reien anrufen und nach dem
Rebensaft fragen, während in
den vergangenen Jahren die
Winzer verzweifelt meldeten,

ihre Keller liefen über. Trotz
knapper Mengen befriedigen
die gezahlten Preise indes die
Weinbauern nicht: Es gibt für
den Weißwein mit 40 bis 45
Cent je Liter zwar bis zu 50
Prozent mehr als im Vorjahr,
aber nach Aussagen des kom-
missarischen rheinhessischen
Weinbaupräsidenten Thomas
Schätzel deckt das noch nicht
die Produktionskosten. „Das
Portemonnaie der Winzer ist
sehr angespannt“, so Schätzel.
Die mengenmäßig knappe Ern-
te hat auch dem Rotwein wie-
der zu guten Preisen verholfen.
Speziell der Dornfelder wird
laut Böckel wieder mit 1,40 bis
1,50 Euro je Liter gehandelt.

Dass der Jahrgang 2003 eine
Ausnahmeerscheinung ist, wur-
de bei der Herbstvesper allent-
halben deutlich. „Klein aber
fein, kann man über den Jahr-

gang 2003 schreiben“, sagt Tho-
mas Schätzel. Nach den heißen
Temperaturen seien noch kühle
Nächte gekommen, die den
Trauben gut getan hätten. Den
Winzern riet er weiter zu einem
taktischen Verhalten am
Markt, bevor sie vorschnell in
eine Situation gerieten, die sie
später bereuen würden. 

„Der Verarbeitungswein-
markt wird aus Deutschland
nicht befriedigt werden kön-
nen“, brachte Wolfgang Traut-
wein, Vorsitzender des Rhein-
hessischen Weinwirtschaftsra-
tes und des Verbandes der
Rheinhessischen Weinkellerei-
en, eine andere Folge des Su-
perjahrgangs auf den Punkt.
Wie der Lebensmitteleinzel-
handel, an den die höheren Ein-
kaufspreise der Weinkellereien
natürlich weitergegeben wer-
den, und später die Verbrau-

cher auf die höheren Preise für
die tollen Qualitäten des
2003ers reagieren, gilt abzu-
warten. „Die Gespräche laufen
im November, dann werden wir
sehen, was der Handel akzep-
tiert und was ins Regal kommt“,
so Albrecht Ehses, Geschäfts-
führer des Verbandes der
Rheinhessischen Weinkellerei-
en. Die Lese ist inzwischen zu
90 Prozent abgeschlossen. Laut
Otto Schätzel, Weinbaudirek-
tor am Dienstleistungszentrum
für den ländlichen Raum (DLR)
in Oppenheim, hingen im We-
sentlichen nur noch ein Teil der
Spätburgundertrauben und
Riesling. Die Ernte sei knapp,
auch bei sonst ergiebigen Sor-
ten wie Portugieser und Dorn-
felder. Einmalig sei das absolut
gesunde Erntegut – Botritis sei
in diesem Jahr kein Thema ge-
wesen.

Quo vadis Aktienindex?
Gefragt wird nach dem Dax-Stand Ende Oktober

WIESBADEN/MAINZ
(HEI) – Die „Dax-Jäger“ zie-
hen in die nächste Schlacht.
Nachdem der Deutsche Akti-
en-Index derzeit mit 3 346
Punkten nur wenig entfernt ist
von der psycholgisch wichti-
gen Marke von 3 500 Punkten,
hoffen die Börsianer auf einen
weiteren Anstieg des Börsen-

barometers. Ob das in den
nächsten Tagen und Wochen
der Fall sein wird, ist völlig
offen. Wie geht es also mit dem
Dax weiter? Für Sie, liebe Le-
ser, stellt sich wieder die Frage,
wo steht der Dax am 31. Okto-
ber, dem letzten Börsentag des
Monat? Es gilt den Stand an
diesem Stichtag möglichst ge-
nau vorherzusagen. Mitma-
chen und gewinnen heißt auch
diesmal das Motto. Tippen Sie
bis zum 15. Oktober (Einsen-
deschluss!) den Dax-Stand am
31. Oktober. 

Und das geht wie folgt: Ein-
fach den nebenstehenden Cou-
pon ausfüllen und per Post
oder Fax abschicken. Dem Sie-
ger winkt als Preis Aktien-
fondsanteile im Wert von 250
Euro gestiftet von der MVB.

Motorola plant Offensive
16 neue Handymodelle im Herbst / Umzug nach Taunusstein abgeschlossen
WIESBADEN – Der weltweit
zweitgrößte Handy-Herstel-
ler Motorola will mit einer
Produktoffensive verlorene
Marktanteile wieder zurück-
erobern. Motorola-Deutsch-
landchef Norbert Quinkert
kündigt bis Weihnachten al-
lein 16 neue Modelle an. Der
Umzug der Unternehmens-
zentrale von Wiesbaden nach
Taunusstein wurde inzwi-
schen erfolgreich vollzogen.

Motorola-Chef Norbert Quin-
kert ist zuversichtlich.

Von 
Karl Schlieker

„Außer tanzen und singen
können die neuen Mobiltelefo-
ne fast alles“, erläuterte Quin-
kert in Wiesbaden. Ein neues
Handy für die dritte Mobil-
funkgeneration UMTS sei bei-
spielsweise mit Digitalkamera,
Positionserkennung, verschie-
denen Video- und Multimedia-
funktionen sowie mehrstimmi-
gen Klingeltönen, Spielkonso-
le und MP 3-Musikplayer aus-
gestattet. Bis zum Jahresende
will Motorola die Aufholjagd
geschafft haben. Im zweiten
Quartal 2003 war der Markt-
anteil des US-Konzerns nach
Berechnungen des Marktfor-
schungsinstituts Gartner um

vier Prozent auf 14,6 Prozent
zurückgefallen. In diesem Jahr
feiert Motorola ein Doppel-Ju-
biläum. Vor 75 Jahren wurde
Motorola in den USA gegrün-
det und vor 35 Jahren kam der
Konzern nach Deutschland.
Die erste Niederlassung auf
deutschen Boden wurde in
Wiesbaden gegründet.

Deutschland-Chef Quinkert
rechnet nicht damit, dass im
Zuge der Verlagerung der Pro-
duktion von GSM-Handys von
Flensburg nach China und dem
Abbau von bis zu 600 Arbeits-
plätzen in Flensburg Subventi-
onen in nennenswerter Höhe
zurückgezahlt werden müssen.
Dies sei „eine Gespensterdis-
kussion“, sagte Quinkert im
Gespräch mit dieser Zeitung.
Subventionen würden nach
bestimmten Kriterien wie In-
vestitionssumme oder neu ge-
schaffenen Arbeitsplätzen ver-
geben. Von diesen Bedingun-
gen habe Motorola den größ-
ten Teil erfüllt. Wo dies nicht
zutreffe, werde man die Gelder
anteilig erstatten. „Das ist nor-
males Tagesgeschäft.“

Der angekündigte Rücktritt
von Motorola-Chef Christo-
pher Galvin in den USA hat
Quinkert „total überrascht“.

Der Enkel des Firmengründers
hatte nach Differenzen mit
dem Aufsichtsrat seinen Rück-
zug angekündigt. Der Nachfol-
ger wird nach Ansicht Quin-
kerts von außen kommen. Was
der Führungswechsel für die
Strategie des US-Konzerns be-
deutet, sei noch unklar. Quin-
kert hofft aber, dass die in Ana-
lystenkreisen diskutierte Ab-
spaltung des Halbleiter-Be-
reichs nicht umgesetzt wird. In
Deutschland sei die Chippro-

duktion – vor allem für die
Automobilindustrie – ein pro-
fitables Wachstumsgeschäft.
Große Hoffnungen setzt Quin-
kert auch in die Ausschreibung
für die neue digitale Funktech-
nologie Tetra für Polizei und
Feuerwehr.

Die Konzentration der Mo-
torola-Einheiten der Region in
Taunusstein ist laut Quinkert
abgeschlossen. Nachdem die
Sparte Funk in Berlin konzen-
triert worden sei, hätten die
eigenen Räume im Untertau-
nus leergestanden. „Da die
Zentrale in Wiesbaden nur ge-
mietet war, mussten Stabsab-
teilungen wie Recht, Personal,
Finanzen ihre Koffer packen.“
Damit sitzen im Untertaunus
nun alle Einheiten unter einem
Dach. Insgesamt arbeiten dort
nun knapp 500 Beschäftigte in
den Vertrieben für Funktelefo-
ne und -netze, Handys, Tele-
matik. Zudem beherbergt die
umgebaute Motorola-Fabrik
das UMTS-Forschungslabor.

Der Umsatz stagnierte laut
Quinkert im vergangenen Jahr.
2001 war der Umsatz der Mo-
torola GmbH (Taunusstein)
nach Angaben im Bundesan-
zeiger um 15 Prozent auf 2,6
Milliarden Euro gesunken.

Bundeswertpapiere

(Renditen in Prozent)
Finanzierungsschätze

Laufzeit Rendite

ca. 1 Jahr 1,90

ca. 2 Jahre 2,05

Bundesschatzbriefe

Typ/Ausgabe Laufzeit Rendite 1. J. Rendite letztes J.

A 2003/07 über 6 Jahre 1,25 2,94

B 2003/08 über 7 Jahre 1,25 3,31

Bier aus
Deutschland
sehr gefragt

WIESBADEN (dpa) – Im
Ausland wird immer mehr
deutsches Bier getrunken. Be-
sonders in Italien und Frank-
reich ist der Gerstensaft aus
deutschen Landen beliebt. Die
Brauereien exportierten im
ersten Halbjahr 2003 rund 5,3
Millionen Hektoliter Gersten-
saft, 6,8 Prozent mehr als im
Vorjahreszeitraum. Insgesamt
floss Bier im Wert von 363,1
Millionen Euro ins Ausland,
teilte das Statistische Bundes-
amt in Wiesbaden am Don-
nerstag mit. 

Das ist ein Umsatzplus von
fünf Prozent. Bier in Dosen
und kleinen Partyfässern trug
zu einem Viertel zum Erlös
bei. Der wichtigste Absatz-
markt für deutsches Bier ist die
Europäische Union. 

Die größte Nachfrage
kommt aus Italien. Dorthin
wurde Bier im Wert von 90,6
Millionen Euro exportiert, ein
Plus von 18 Prozent. Die Bier-
ausfuhren nach Frankreich
nahmen um 7,5 Prozent auf
21,6 Millionen Euro zu. 

Baugeld von Versicherungen

Laufzeit in Jahren ·   Effektivzins für tilgungsfreie Darlehen*

Laufzeit
5J. 10J. 15J.

Beleih-
grenze

Kunden-
Telefon

Allianz Frankfurt 4,34 4,86 5,26 45% 069/71266653

Alte Leipziger 4,30 4,86 – 50% 06171/664177

ARAG 4,56 4,84 5,33 60% 089/41242215,
0211/172180

Barmenia 4,50 4,71 4,97 45% 0202/4383721

Basler 4,40 4,95 5,15 45% 06172/13369

Berlinische Leben 4,11 4,74 5,42 60% 0180/2028202

Cosmos Direkt 3,93 4,58 5,03 45% 0681/9666666

DBV Winterthur 4,24 4,85 5,22 50% 0611/3632523

Debeka – 4,80 5,22 60% 0261/9434876

Deutscher Herold 4,54 5,01 5,38 50% 0228/2681

DEVK 4,49 4,80 5,27 50% 0221/7571728

Hamburg-Mannheimer 3,97 4,58 – 50% 040/63765371

HUK-Coburg Wiesbaden 4,13 4,80 5,33 80% 0611/7605206

LVM 4,18 4,49 5,01 60% 0251/7022497

R + V 4,28 4,80 5,27 60% 0611/5331144

Sparkassenversicherung
Hessen-Thüringen

4,01 4,80 5,59 60% 0611/1782387

Thuringia Generali 4,39 5,01 5,64 45% 089/51210

Universa 4,40 4,78 5,20 45% 0911/53071244

Vereinigte Postversicherung 4,28 5,10 5,22 60% 0711/13914034

Victoria Lebensversicherung 4,54 4,96 5,48 45% regionales Büro
*Meist gegen Abschluss einer Lebensversicherung

Stand: 02.10..2003
Eine täglich aktualisierte Übersicht erhalten Sie unter der Fax-Abruf-Nummer
0190 / 74 98 21 18 (3 Seiten 1,24 €/min.). Quelle: Biallo & Team. Angaben ohne
Gewähr

Random House
behält Heyne

München. (dpa) Die kartell-
rechtliche Hängepartie um den
Kauf der Verlagsgruppe
Ullstein Heyne List (UHL)
scheint beendet. Random
House hatte zu Jahresbeginn
die UHL-Gruppe von der Axel
Springer AG gekauft und war
damit auf Bedenken des Bun-
deskartellamtes gestoßen.
Random House will aus der
Gruppe nun nur den Heyne
Verlag behalten und hat den
anderen Teil des Unterneh-
mens, die Verlagsgruppe Econ-
Ullstein-List, an das schwedi-
sche Medienunternehmen
Bonnier weiterverkauft. „Da-
mit haben wir aus unserer Sicht
alle Bedingungen des Bundes-
kartellamtes erfüllt und eine
brancheninterne Lösung ge-
funden“, sagte Random-Hou-
se-Geschäftsführer Pfuhl. 

Auch Briefträger
bringen Pakete

BONN (dpa) – Die Deutsche
Post lässt Briefträger vor allem
in ländlichen Regionen ver-
mehrt auch Pakete ausliefern.
Der im August begonnene Um-
stellungsprozess erfolge
schrittweise und von Ort zu
Ort unterschiedlich, sagte eine
Post-Sprecherin. Sie wies zu-
gleich einen Bericht entschie-
den als falsch zurück, nach
dem es bei der verstärkten
„Kombi-Zustellung“ von Brie-
fen und Paketen „in ganz
Deutschland“ bereits zu „mas-
siven Problemen“ gekommen
sei. Es gebe bei der Umstellung
zu der so genannten Verbund-
zustellung sicher „Einzelprob-
leme“, erläuterte Sprecherin
Monika Siebert. Diese würden
aber „flexibel vor Ort“ gelöst.
Sie hingen unter anderem auch
damit zusammen, dass Zustell-
bezirke neu zugeschnitten wer-
den müssten. 
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Management by Tretboot 
Von Günter Saar

„Das Ruder ist kaputt!“, sagte der Va-
ter mit hochrotem Kopf und durchge-
schwitztem Lacoste-Hemd zur Boots-
vermieterin, nachdem sie sein Boot mit
einem Haken aus dem Schilf gezogen
hatte. Schmunzeln in der Runde, als er
mit seinen gut 110 Kilo Lebendgewicht
und einer zierlichen Tochter auf den

Bootssteg gehievt wurde. Ich habe nicht aufgepasst, ob
meine siebenjährige Tochter Leni und ich das selbe Boot
bekamen, aber ich hätte nachdenklich werden sollen, als
wir im Zickzack-Kurs durch die Hafenausfahrt raus-
schaukelen. Ich habe mich entschieden, die Ausgaben für
diese Stunde auf dem Bodensee als Weiterbildungsveran-
staltung „Management unter Krisenbedingungen“ beim
Finanzamt einzureichen – samt Ferienhaus und Fachlite-
ratur. Auf dem Boot lernt man systemische Führung,
stand in meinem einzigen Alibi-Fachbuch, das ich zu all
den Eifelkrimis mit in den Urlaub geschmuggelt hatte.
Und was stand da? Regel 1: „Du bist immer Teil des Sys-
tems“ – deine 95 Kg auch, schloss ich messerscharf. Da
fällt nicht nur mir Richtunghalten schwer, wenn das Boot
links fast einsinkt und meine Tochter rechts gut einen
Meter über dem Wasser auf mich und die Wasserkante
runterguckt. Das kennen alle Führungskräfte, deren
Kompagnons Fliegengewichte sind und unangestrengt
über allem schweben. Das sind die, die lautstark in Be-
triebsversammlungen von Problemen schwadronieren,
deren einzige Konstante sie selbst sind und durch ihre ei-
gene Lücke ersetzt werden. Leni und ich haben dann Ge-
wicht verlagert. Das sah zwar blöd aus, aber ich bin aus
der Mitte des Bootes auf dem Holm sitzend noch ab und
an mit dem Fuß an das Tretrad gekommen. Gefährlich
für meine Kapitänskompetenz bei meiner Tochter war
leider auch das konsequente Verhalten nach Regel 2 –
„jedes System hat eine Eigendynamik, beobachte sie und
finde das Muster, bevor du eingreifst!“ Gut, das war jetzt
nicht so lustig für sie, nachdem wir schon zehn Minuten
im Kreis gefahren waren, erst einmal die Füße hoch zu
legen. Das kennt man aus der deutschen Wirtschaft
2003: Mikado-Management – lieber gar nichts mehr tun
als etwas Falsches; wer sich zuerst bewegt hat verloren!
Ich habe meiner Tochter die Nullrunde als Pause ver-
kauft: „Schau dir doch mal die Enten an!“ Ein Muster –
außer unregelmäßigem Schaukeln – haben wir keins ent-
deckt („Papa, das ist langweilig!“). Da habe ich mich an
die wichtigste aller Führungsregeln erinnert: „Nur was
sich bewegt kann man steuern!“ Was habe ich reingetre-
ten in die Pedale! Es kommt schließlich auch in der Wirt-
schaft nicht zuallererst auf Eleganz und Ziele an, son-
dern auf Einsatz und guten Willen. Vom Ufer aus sah
dieser kraftvolle Stil wie Delfin-Schwimmen aus. Sagte
meine Frau, nachdem sie uns mit der Bootsvermieterin
und freundlichen Müttern weit ab vom Bootssteg aus
dem Schilf gezogen hatte.
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Die Motorola-Deutschlandzentrale sitzt nun in Taunusstein. Fotos: Motorola
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